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wicklung des Aristoteles weiß Bei der Wiedergabe tremder Aui-fassungen Mu. sich der jeweilige Standpunkt selbstverständlich
geltend machen, VON dem dus jene dargelegt oder beurteilt WUr-
den. Auslassungen dabei dari INan N1C ohne welieres als Ver-
drehungen oder Fälschungen bezeichnen. Allerdings 1ST OIt
mitteln
schr schwer, in einem solchen den Sinn einer Stelle OT-

Der Wandel des Philosophen in seinen AÄnsichten
leichtert 1ese AuTgabe durchaus NIC. Die AnfTorderungen, dieeine sorgfältige Deutung antiker philosophischer Schrifiten
den modernen Gelehrten stellt, werden meistifens SIAar. unier-schätzt Damıit berühren WIr einen der wundesten Punkte derheutigen philosophiegeschichtlichen Forschung. Daß auch NIC.immer mit der hier unbedingt gebotenen Umsicht vorangıng, Z@1-
Yyen seine Bemerkungen über Antiphon und Bryson A44()In der Bewertiung VON deren eistung SCHAILEe sich verirau-
ensselig der Auffassung VOII ea d. die iın den erhaltenenQuellen leider keine Stütze Lindet. Diese bieten nämlich für dasKernstück der „Exhaustionsmethode“‘ NIC den geringsten Anhalt,WI1Ie mir eın gründlicher AKenner dieser Sache, Steele
mıtteilie Weder Soph Elench 171b 10299 noch nal ost {5bA0ss noch andere Stellen einige scheinen enigangen eın

sprechen alür, daß Aristoteles das Fruchtbare BrysonsGedanken beanstandete. Bei Bryson handelt sich näamlich
die Existenzirage beim Dedekind’schen Schnitt Damit 1ST dieRichtung gegeben, ın der WIr die LÖöSung suchen en Von

lesem Gesichtspunkt AdUSs eine el einschlägiger Stellen DelPlaton und Arıistoteles iın Verbindung mI1T späteren lexten untier-SUC. und ihre Deutung wesentlich gefördert naben, ist das Ver-dienst Beckers; vgl dessen vorbildliche Abhandlungen: udo-
xos-S5fiudien 88 arum haben die Griechen die Existenz der vier-
ten Proportionale angenommen ? Eudoxos-Studien I1I1 Spureneines Stietigkeitsaxioms in der Art des Dedekind’schen ZA DE eitdes Eudoxos (Quellen W: iud Z esSC der ÄAstronomiePhysik. Abt Siudien 1933 369 e 236 I1.)es Dunkel, das über uNnNserer rage legt, ST Wäar damit nochN1C| auigehellt, 1nNe Durcharbeitung VO  S Platons Parmenides,
VOT em ( 1720 148A e dürifte weiltere wertfvolle Ergän-ZUNGEeN bringen. Mit dem richtigen Verständnis der eXie ist dieverwickelte rage, W diese einzelnen Gedankengänge UZU-weisen sind, noch N1IC entschieden Es cheint in ersier LinieEudoxos ın rage kommen. Auft alle äll liegen 1ese Dingenicht einfach, WI1e nach auss1e Das gılt auch, WI1eSe1in uch deutlich beweist, iur die Verwendung der Nachrichtenüber die Vorsokratiker beim Stagiriten. Kutsch
Badareu, » kal na yl chez AT -1:S. 1 0-16 80(156 arıs | 1936 ] Boivin. Fr

Die Schrift wıll einen „Spezlalpunkt“ untersuchen, ‚„die arıstiole-ischen logischen Schemata und ihren veränderlichen Inha N1eragt, ob und DIs welchem un dieser veränderliche Inhalte1ine Beziehung ZUT realen Welt hat, ob insbesondere ein „SINQU-lärer FPall“ der iın der logischen Betfrachtung behandelt WIird,Berührung m1% dem konkreten Individuum Dleibt (6 1e unter-SUC die arıstotelischen Grundbegriffe: Einheit und lelheit, Wer-den, Usia, sensibile und intelligibile, aterie und FOorm, Indivi-duationsprinzip, Essenz und Akzidens, den deduktiven Syllogismus,die Definition, Universalien, intellectus und poss1bilıs u. e
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habe Arıistotfeles in seineres Jahrhundert, SagtT der Ver(i.,
Weise verstanden. Das gılt auch VON dieser Schriit. on die
Art der Fragestellung (6 1} dürfte dem aristotelischen Gedanken
nicht QallzZ gerecht werden und die LÖösung VOIl vornherein aut
eine falsche ahn drängen. DIie logische Betrachtung als solche
hezieht sich al den logischen, unveränderlichen Gehalt des Indı-
viduellen, abstrahiert aber se1bst VOIN der Singularität, daß die
Logik immer wesensmäbige Sachverhalte des Seienden Zum
Ge enstand hat, VOIL Individualität und X1ISienz der betrachteten
Sachverhalfte aber absicht. Die Erfiassung des logischen ehalties
1m Individuellen kann 1Ur 1m Zusammenwirken VON Verstandes-
und Sinneserkenntnis erfolgen. |)DIie rage 1ST kein „Spezialpunkt”,
sondern STIe in innerem /7Z7usam enhang mıit en Grundiragen
VO  S Logik, Erkenntniskritik und etaphusik. Schr ZU Nachteil
der Schritit sSind die Kommentare des nl Thomas den Aristo-
teleswerken nicht berücksichtigt;— in K

Schmitft, Pr S alz B > En NCUCS unvollendetes
Werk des nl Anselm VO CanterDBury (BeitrGPhIAhMA
ÖS Ö S0 S} unster 19306, Aschendor{ift. M 5.—
ÄuS dem AÄnhang des Cod Lambeth 5 7 der das ekannte Brieil-

register Anselms enthält und in dessen e1t groBßenteils noch her-
aufreicht, veröffentlicht Sch unier Hinzuziehung VOIN Cod 1728 AdUs

Iriler 1ne el kleinerer Stücke ıber Tacere, ve  e, voluntias, CaluU-

S5Sde, aliquid Es sind VOTL em terminologische Untersuchungen,
W1e S1C Del Anselm und seinem Kreis beliebt Der erl.
hält S1C für e1lile eines unvollendefen Werkes des eiligen, das

nach den Worten e1nes der Stücke (IV 23) nennt: De
pOLate eT impotentia, possibilitate el impossibilitfate, necessitate
eT l1bertatfe Der enannte e1l beginnt nämlich mI1% den Worten
Discipulus. ura SUnT de quibus iuam diu es1dero responsionem.
Ex quibus SUNT poiestas eT impo{fentia, possibilitfas el impossibili-
Las, necessitas 1Derias (23) Das erinnerie den Herausgeber

die Stelle d us C ur eus homo 10 Anselm daraut hinweistT,
daß 1ne eigene Untersuchung iber die » >notiltia potestatis e1
cessitatis ei voluntatıs e1 quarundam alıarum rterum  \016 notwendig
wäre. Da Sch 1m gefundenen ex1 auch Erinnerungen An-
selm 1m S {1] und ın der freilich NUur 1mM AÄnfang gewählten

laubt Anseim selbst die Autorschait zuerken-Dialogiorm fand,
Hs enthält nach der Angabe Sch.s auch nicht-HNenN mussen. Die

anselmianisches Gut Daher können 1Ur die inneren Kriterien 1
der rage der Verfasserschaft Anwendung iinden Nun lassen aber
S{il, Dialogiorm, Gedankenähnlichkeit sich och wohl auch Del der
Annahme e1nNes engerel! Anselmschülers als Verifasser erklären,
ebenso w1e der Hinweils ın ( ur eus homo einen Schüler
einer olchen Arbeit anreizen konnie Diese Gründe reichen also
N1IC dUs, einer Sicherheit nach der einen oder anderen
e1LEe hin über den Veriasser gelangen.

Eın unmittelbarer posifiver Anhaltspunkt die Veriasser-
schaft Anselms cheint 1ın der Art Zu liegen, WI1e die anderen
Schriften Anselms Denutzt werden. Eın iypisches Beispiel i1indet

Hier werden als Beispiele der übertira-sich der Edition
Nen Anwendung eliner Redewe1S@ Daralleltexte adus Cur eus
OM IL und De verıtlatie VO Veriasse der erhaltenen Stücke

herangezogen nd aneinandergereiht. Ich bringe hbe der Wichtig-
keit der Stelle die eXie in KolumnenTorm enn S1e zeige auch


